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Vegetationsentwicklung auf Brandflächen 
der Innsbrucker Nordkette 
S P E R L I N G , Ferdinand ( D i p l . Geograph) 

Development of vegetation on fire areas of the Innsbrucker Nordkette 

Zusammenfassung 

Auf der Innsbrucker Nordkette hat es um das Obere Tal 1863, 1929 und 1932 gebrannt. Dabei hat GRABHURR(1936) 
die Sukzession auf diesen und anderen Brandhängen beobachtet und beschrieben. Bei den eigenen Aufnahmen wur­
de festgestellt, dass drei verschiedene Bestandestypen, die aus Arten der Schneeheide-Föhrenwälder, der subalpinen 
Fichtenwälder, Magerrasen, der Gesteinsfluren und der Zwergstrauchheiden auftreten und ineinander verzahnen. Je 
nach Brandgrad wird sich ein Klimax- des subalpinen Fichtenwaldes, ein Paraklimaxtyp der Legföhrengesellschaf-
ten einstellen oder nur das Stadium eines Pionierrasens erreicht werden. 

Summary 

Areas around Oberes Tal in the Innsbrucker Nordkette were on fire in the years 1863, 1929 and 1932. GRABHERR 
(1936) observed and described the succession of vegetation on these and other fireslopes. Own research resulted 
in the determination of three different vegetation types, consisting of snow-heather pine-woods, subalpine spruce 
forests, poor swards, communities of scree and rubble and dwarf shrub communities, that interlink with each other. 
Depending on the intensity of the fire, there may result a climax of subalpine spruce forests, a paraclimax of moun­
tain pine colonies, or only pioneer communities of grasses. 

Keywords: Branddegradierung - Brandwaldtypen - Brand-Folgevegetalion - Paraklimax - progressive Sukzession 
- Rendzina-Entwicklungsreihe - Pionierstadium 

1. Einleitung und Zielsetzung 

Seit der Besiedelung des Alpenraumes durch den Menschen spielt das Feuer eine wichtige Rol le , um 
Siedlungsraum, Viehweiden, sowie Kultur land zu schaffen. Mehrere Z e i t r ä u m e e rhöh te r Brandrodung­
aktivi tät haben in den verschiedenen Besiedlungsepochen der A l p e n die Vegetation und haup t säch l i ch 
die Wälder stark veränder t . D a natür l iche Waldbrände im Ho lozän weniger wahrscheinlich waren, ent­
standen die meisten durch die menschliche Brandlegung. Durch diese vegetationsvernichtenden anth-
ropogenen Eingr i f fe wurde die alpine Waldgrenze im Laufe von Jahrtausenden um einige hundert M e ­
ter unter die heutige potentielle Grenze herabgesetzt. Anhand der C l 4 - M e t h o d e und pollenanalytischer 
Hinweise in vier durchgehenden Brandhorizonten, die man in einem Aufschluss unterhalb von M i l s 
fand, kann davon ausgegangen werden, dass der Mensch im Inntal schon vor u n g e f ä h r 7.000 Jahren v. 
h. begann sich niederzulassen ( P A T Z E L T & R E S C H 1986). 

Natür l iche Waldb rände sind heute in Mitteleuropa, im Gegensatz zu Skandinavien und Nordamerika, 
immer noch äußers t selten. Durch B l i t z ausge lös te Brände machen in Bayern und T i ro l nur jeweils 1 % 
der gesamten Waldb rände aus ( E L L E N B E R G (1996)). Dabei sind Gewitter in den Nörd l i chen Kalka lpen 
meistens auf die vom Volk als „ B l i t z b e r g e " ge fü rch te ten Gegenden beschränk t , wie z . B . die Mart ins­
wand bei Z i r l (FLIRI 1975). Obwoh l Rodungsfeuer und die fü r die Industrialisierung charakteristischen 
Brände durch Funkenflug aus Dampflokomotiven der Vergangenheit angehö ren , treten nach der m ü n d -
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liehen Aussage der Innsbrucker Feuerwehr alle 3 - 4 Jahre zwischen Z i r l und Höt t ing, , B rände beim 
Brems Vorgang der Karwendelbahn auf. 
Von den 2 6 0 Bränden , die zwischen 1 8 8 5 und 1 9 2 5 in der Umgebung von Innsbruck auftraten, ereigne­
ten sich allein 1 3 3 Brände an der Innsbrucker Nordkette, von denen nach G R A B H E R R ( 1 9 3 4 ) nur jeweils 
zwei Brände durch Bli tzschlag sowie Funkenl lug ausgelös t worden waren. D i e bis in die heutige Zeit 
an der Inntalkette am häuf igs ten auftretenden F r ü h j a h r s b r ä n d e werden wie die Brände im Herbst durch 
den in diesen Jahreszeiten vermehrt wehenden S ü d f ö h n begüns t ig t , wohingegen die Brände im August 
auf die Hi tzeeinwirkung z u r ü c k g e f ü h r t werden können . 

Historische Hinweise von g roßen Waldb ränden tauchten in Mi rake lbüche rn b e r ü h m t e r Wallfahrtsorte 
relativ spät auf. Die Inntalkette ist innerhalb der ganzen Nordalpen der wohl am häuf igs ten von Brän­
den heimgesuchte Bergzug. E i n am 2 0 . Jul i 1 5 4 0 im Höt t inger Wald ausgebrochener Brand erreichte 
solche A u s m a ß e , dass man die Ze r s tö rung der umliegenden Orte be fü rch t e t e . Die Wälder in der N ä h e 
der Siedlungen wiesen f rühe r die größte Brandanzahl auf. Daher wurden in einigen Gegenden Tirols , 
vor al lem auf fä l l ig oft in der Umgebung von Z i r l . solche Brandf l ächen , wie der im A p r i l 1 9 1 5 ent­
standene „ A l t w e i b e r b r a n d " oberhalb der Kranebi t ter-Klamm, häuf ig nach dem Personen-, Haus- oder 
Spitznamen des bekannt gewordenen Brandverursachers bezeichnet, die sich oft als Flurnamen erhallen 
haben. 

Obwohl in T i ro l bereits um die Wende des Mittelalters zur Neuzeit Holzmangel herrschte, traten in 
Nordt i rol die notwendigen Schwende- und Reutverbote, wie im stark durch Brände betroffenen U n ­
terinntal, aus dem Weistum von Absam am Südabfa l l der Inntalkette erst im Jahre 1 6 9 8 , viel spä ter als 
in Südt i ro l , in Kraf t . Das Niederbrennen der L e g f ö h r e n b e s t ä n d e , das sogenannte Zuntern wurde wie die 
Brandrodung der Wälde r durch Gubernialverordnungen, die in Innsbruck 1 7 8 2 verabschiedet wurden, 
verboten ( G R A B H E R R 1 9 3 4 , 1 9 4 9 ) . 

In der Umgebung Innsbrucks fallen durch Waldb rände hervorgerufene Verkahlungen auf großen Flä­
chen auf. Das gesamte Landschaftsbild des Inntals und die umgebenden H ä n g e bis in die hochmontane 
Stufe werden häuf ig durch Feuer geförder te Wälder gepräg t , die v.a. aus Trockenheit bevorzugenden 
Kie fe rn aufgebaut sind. Diese Waldgesellschaften die G A M S ( 1 9 3 0 ) als „Re l i k t -Föh renwä lde r " bezeich­
net und die heute zu den Brandwaldtypen gehören , entstanden erst seit Siedlungsbeginn des Menschen 
durch die Auslesewirkung wiederholter Brände aus anderen, rein na tür l ichen Pflanzengesellschaften. 
Neben den S c h n e e h e i d e - F ö h r e n w ä l d e r n liegen im Untersuchungsgebiet in der subalpinen Stufe Brand­
f lächen, die eine durch die Brände mehr oder weniger beeinflusste Vegetation aufweisen. 
Im Mittelpunkt dieser Diplomarbeit , die in den folgenden Kapi te ln in A u s z ü g e n dargestellt wi rd , stand 
eine Brandf läche in dieser Höhen lage , die insgesamt im 1 9 . und 2 0 . Jahrhundert dreimal von Bränden 
erfasst wurde. Die Brandf l äche im Oberen Tal befindet sich über 7 0 Jahre nach dem letzten Brand 1 9 3 2 
in einer fortschreitenden Sukzession. Das Untersuchungsziel war, die aktuelle Vegetation aufzunehmen 
und zu bewerten. D a sich gerichtete Vegetationsentwicklungen über lange Ze i t r äume erstrecken, kann 
anhand einer mehrere Monate dauernden Beobachtung der Vegetation, nur auf die momentan vorherr­
schende Situation eingegangen werden. Somit können Aussagen über den Stand und die Phase der Suk­
zession, sowie A b s c h ä t z u n g e n der mögl i chen Weiterentwicklung zum K l i m a x , nur mittels Vergleichen 
in der Literatur gegeben werden. Durch die Diskuss ion der Ergebnisse sollten einige Fragen bezügl ich 
der Vegetationsentwicklung der Vegetationsaufnahmen beantwortet werden. 

2. Beschreibung der Innsbrucker Nordkette 

Die Inntalkette liegt teilweise im mit 7 3 . 4 2 5 ha einem der g röß ten g renzüber sch re i t enden und zusam­
m e n h ä n g e n d e n Naturschutzgebiete der A l p e n , dem Alpenpark Karwendel ( B R O G G I et al . 1 9 9 9 ) z w i ­
schen u n g e f ä h r 4 7 ° 1 6 ' und 4 7 ° 2 0 ' nörd l icher Breite und zwischen 1 l ° 1 5 ' u n d 1 L ° 3 1 ' ös t l icher Länge 
(siehe Ös te r re ich i sche Karte 1 : 5 0 . 0 0 0 des Bundesamt fü r E i c h - und Vermessungswesen: Blät ter Z i r l 
1 17 und Innsbruck 1 18) 
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2.1. Kl imatologie und Hydrologie 

Nach W A L T H E R & L I E T H (1964) gehör t das K l i m a des Untersuchungsgebietes in der submontanen und 
tiefmontanen Stufe des Inntals den gemäß ig t kontinentalen bzw. subkontinentalen Innenalpen an und 
ist deshalb zu Kl ima typ V I 3 b zu zählen . Die da rüber liegenden Stufen der südl ichs ten Karwendelkette 
sind den atlantisch ge tön ten und nordalpinen K l i m a l y p e n V I ( X ) 3 in der montanen, VIII (X) 3 in der 
orealen und subalpinen, sowie I X (X) 1 b in der alpinen Stufe zuzuordnen. Dabei sind beide Kl imazonen 
durch ausreichende Niede r sch l äge und g e m ä ß i g t e Temperaturen gekennzeichnet ( P I T S C H M A N N et al . 
1970. 1971). 

D a das Wettersteingebirge und die Nordkette bzw. das Karwendelgebirge, das Inntal gegen die nieder­
schlagsbringenden Winde aus N und W wirksam abschirmen, liegen die Jahresniederschlagsmengen 
im Inntal um Innsbruck (855 mm) zwischen Z i r l und Solbad Hal l aufgrund des gemäßig t kontinentalen 
Kl imas zwischen 800 und 1.000 mm ( W A L T H E R & L I E T H , 1964). D a mit der Höhe die Niederschlags­
mengen ansteigen, betragen sie dabei an den S ü d h ä n g e n der Nordkette zwischen 1.000 und 2.000 mm, 
wobei Hall-Salzberg 1.474 mm und das Hafelekar (2.293 m N N ) 1.688 mm im Jahr erhalten ( P I T S C H ­
M A N N et al. 1970, 1971). Neben den Niederschlagsminima im M ä r z und im A p r i l in der submontanen 
und der montanen Stufe steht in diesen Monaten der Vegetation noch dazu das Wasser bis zur Schnee­
schmelze nicht zur Ver fügung . Die Nebenminima liegen dabei in den Herbstmonaten und mit zuneh­
mender Höhen l age werden die Hauplmin ima in den Oktober verschoben. 

W A L T H E R & L I E T H (1964) geben fü r Innsbruck (582 m) eine durchschnittliche Jahrestemperatur von 
8.5 °C , fü r Hal l -Salzberg (1.488 m N N ) 3,8 °C und für das Hafelekar (2.293 m N N ) eine Jahresmittel­
temperatur von -0 ,6 °C an. 
Neben den sehr stark vom Rel ie f abhäng igen H ö h e n w i n d e n gibt es auch tagesperiodische Winde zu 
denen auch der S ü d f ö h n und der N o r d f ö h n gerechnet werden können . 
Im Innsbrucker Raum tritt der stark vegetationsbeeinllussende S ü d f ö h n vorwiegend im Frühl ing und im 
Herbst auf. Aufg rund der Innsbruck vorgelagerten Brennersenke, dem sogenannten „ Innsbrucker Föhn­
delta" (münd l i che Aussage von Herrn M a g . N E U N E R , Naturkundemuseum Innsbruck) s t römen durch 
den tiefsten Einschnitt der gesamten Ostalpen, den Brenne rpaß (1.370 m N N ) , die e r w ä r m t e n Fallwinde 
von Süden nach Norden. Der S ü d f ö h n steht nicht nur mit einer E r h ö h u n g der Temperatur, sondern auch 
mit einer gesteigerten Verdunstung in tieferen Lagen, sowie mit einer Abnahme der Luftfeuchtigkeit auf 
der Nordseite des Alpenhauptkamms i m Zusammenhang. Die Schneedecke stellt nach dem Schmelzen 
gerade im trockenen Frühl ing zusä tz l ich Wasser zur Verdunstung bereit. Deshalb über t re f fen die drei 
F rüh l ingsmona te auch die drei Sommermonate hinsichtlich der verdunsteten Menge ( F L I R I 1975). A u ­
ße rdem ist dieser Fa l lwind und der vom Inntal bei Innsbruck bis Bozen bestehende z u s a m m e n h ä n g e n d e 
Raum mit besonders g roßer Kont inental i tä t ( F L I R I 1975) in enger Verbindung mit dem lokalen Vorkom­
men submediterraner und inneralpiner Trocken-Vegetation ( P U S C H M A N N et al . 1970) zu sehen. 
Dabei ist der Innsbrucker Föhn, der in der Periode 1906-1970 durchschnittlich an mehr als 60 Tagen 
pro Jahr aufgetreten ist, als Wipptaler- oder als Stubaitaler Föhn uneinheitlich. Das F ö h n m a x i m u m 
wird in Innsbruck im Frühl ing , v.a. im A p r i l , mit 23,6 und im Herbst, v.a. im Oktober, mit 14,7 Tagen 
erreicht und ist deshalb nicht allein durch die jahreszeitliche Verteilung der Großwe t t e r l agen , sondern 
auch durch einen Jahresgang der Föhnwi rksamke i t erklärbar . 

2.2. Geologie und Geomorphologie 

Geologisch kann die Innsbrucker Nordkette dem südl ichen Teil der oberostalpinen Nördl ichen K a l k ­
alpen zugeordnet werden. Dabei folgt das Inntal im Süden der Innlalkcttc in wes t -ös t l i cher Richtung 
der tektonischen Grenze zwischen den Nörd l i chen Kalkalpen und den Zentralalpen spi tzwinkl ig zum 
Streichen der Gesteinsschichten. A u ß e r d e m entspricht der (istliche Tei l der Inntalkette dem Nordschen­
kel eines annähe rnd West-Ost-streichenden Gewölbes , dessen Südschenke l bereits erosiv beseitigt ist. 
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weswegen die Gesteinsschichten berge inwär t s fallen ( H E U B E R G E R 1975). Der geologische Autbau be­
steht fast aussch l ieß l ich aus äl teren Triasformationen des Mesozo ikums vom Buntsandstein bis zum 
Wettersteinkalk. 
Dabei sind die Hauptfelsbildner der Wettersteinkalk (Anis , K a m ) , alpine Muschelkalke (Skyth-Ladin) 
und die Partnachschichten (Ladin-Karn) ( T O L L M A N N 1985). Des weiteren wi rd die Schichtenfolge 
von interglazialen Ablagerungen in Form der sogenannten Höt t inger Breccie über lager t ( P A S C H I N G E R 
1950). Die Randbereiche und die der eigentlichen Gebirgsreihe vorgelagerten Berge wie die Mart ins­
wand (1.346 m N N ) , der Hechenberg (1.411 m N N ) und der Hal ler Zunterkopf (1.966 m N N ) sind aus 
Moränen aufgebaut. Daneben kommen oberhalb des Inntals interglaziale und glaziale Terrassenschotter 
und Sande vor, ör t l ich mit M o r ä n e n vermischt, die sich in der unteren montanen Stufe als breite Terras­
sen ausbreiten, wie die Hungerburgterrasse, die sich in 850-900 m H ö h e im Vorfeld der Hafelekarspitze 
(2.334 m N N ) befindet ( P I T S C H M A N N et al . 1970; H E U B E R G E R 1975). Obwoh l die Nordkette gegen das 
Inntal gut abgeschirmt ist, konnte der Inntalgletscher über den Erlsattel (1.805 m N N ) , den Langen 
Sattel (2.258 m N N ) und die Arz le r Scharte (2.158 m N N ) in das Karwendel eindringen. Daneben 
s t römte ein Seitenarm des Gletschers bis in das Hal l ta l vor ( M U T S C H L E C H N E R 1950). Neben dem gro­
ßen Inngletscher, der seine Spuren an der Nordkette hinterlassen hat, bildeten sich an den S ü d h ä n g e n 
nur zwei Lokalgletscher. Der Schneekargletscher und der Seegrubengletscher, wobei i m Trogtal des 
Schneekargletschers das Untersuchungsgebiet liegt. 

2.3. Böden und Bodenentwicklung 

Im Untersuchungsgebiet auf den H ä n g e n der Innsbrucker Nordkette befinden sich auf K a l k und D o ­
lomit zumeist flachgründige und skelettreiche B ö d e n mit einer u n g l e i c h m ä ß i g e n Ober f l äche . Diese 
konkurrenzarmen Mikrostandorte mit ihrem unausgeglichenen Wassc r -Nähr s to f fhausha l t sind durch 
sommerliche Austrocknung des Oberbodens ge fäh rde t ( P F A D E N H A U E R 1997). Je nach Zersetzungsgrad 
der Gesteinsunterlage und der Vegetation handelt es sich dabei um R o h b ö d e n auf Kalkschotter, die sich 
über Protorendzina zu reinen Rendzinen entwickeln können . In kühl feuchten Lagen oder Hochlagen 
besteht zumeist eine saure, rohhumusartige Auflage , der sogenannte Tangelrendzina. der vor allem in 
der hochmontanen bis subalpinen Stufe durch hohe Niede r sch l äge und die schwer zersetzbare Streu der 
Fichten (Picea abies) und Leg-Föhren (Pinus mugo), ge fö rde r t wird . Dieser Bodentyp ist f ü r Ober- und 
Mi t t e lhänge mit starker F lächeneros ion und harten Triaskalken typisch. 
Bodenkundliche und bodenzoologische Untersuchungen, die auf einer Brandf l äche von 1947 am Süd­
hang der Nockspi tze (Saile) i m Stubaital, 9 Monate (1948), 11 Jahre (1958) und 20 Jahre (1968) nach 
einem Brand d u r c h g e f ü h r t wurden, ergaben einige aufschlussreiche Ergebnisse der Bodenentwicklung 
bei Brandereignissen. D a sich diese Brandf läche in einer ähnl ichen Höhen l age von 1.600-2.137 m 
N N mit einer südös t l ichen und südwes t l i chen Exposi t ion befindet, sowie als Gesteine Hauptdolomil , 
Wettersteinkalk und Partnachschichten aufweist, die unter den klimatischen Verhäl tnissen Böden der 
Rendzina-Entwicklungsreihe bedingen, kann man eine ähnl iche Entwicklung der Böden auf den Brand­
f lächen im Untersuchungsgebiet und anderen Waldbrandgebieten der Nörd l ichen Kalkalpen vermuten 
( J A H N et al . 1970). Dabei wurde festgestellt, dass gleich nach dem Brand die Brandwirkung vorherr­
schend ist und bodenbildende Faktoren zurückt re ten ( G R A B H E R R 1936). 
E in dreiviertel Jahr nach dem Brand waren auf der Brand f l äche an vielen Stellen die Humusschich­
ten vol l s tändig verbrannt und eine Aschenschicht sowie angekohlte Pflanzenreste dem Dolomitschutt 
auf- und eingelagert. Dadurch wurde und wi rd ein sprunghafter Anst ieg des pH-Wertes bis auf ca. 8 
hervorgerufen und durch die Vernichtung der Humushorizonte wi rd häuf ig der darunterliegende Do lo ­
mitschutt freigelegt. W ä h r e n d des Brandes geht zwar St ickstoff N verloren, aber es wird gleichzeitig im 
Bodenhumus eine g rößere Stickstoffquelle f ü r die spätere Ni t r i f ikat ion durch Bakterien aufgeschlossen 
( G R A B H E R R 1936). Des weiteren ist die wasserhaltende Kraf t umso stärker, je g rößer der Aschengehalt 
ist. Im Laufe der Jahre nimmt der Aschengehalt ab und die wasserhaltende Kraf t sinkt. Nach einem 
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Zeitraum von u n g e f ä h r 10 Jahren sind die physikalischen Eigenschaften sowohl auf L e g f ö h r e n - als 
auch auf H o c h w a l d - B r a n d f l ä c h e n fast gleich. Dabei tritt der Einfluss der Aschenschicht immer stär­
ker zurück, der Säuregrad normalisiert sich und es erfolgt eine Neubesiedlung, wodurch wieder die 
Humusproduktion geförder t w i rd und sich vorerst Protorendzinen entwickeln können . Stellenweise 
wurden nach 10 Jahren neben Protorendzina Übe rgänge zu mullartiger Rendzina festgestellt. D ie B i l ­
dung von mullartigen Rendzina erfolgt an zahlreichen Stellen bereits nach ca. 10-20 Jahren. Nach 
J A H N et al. (1970) geht der Ante i l der unbesiedelten R o h b ö d e n schon 20 Jahre nach dem Brandereignis 
auf 10 -30% zurück . 
Da in der kurzen Zeit von 20 Jahren nach Bränden die Bi ldung von Rohhumusaullagen oder Tangel-
rendzina nicht mög l i ch ist, kann der hohe Humusgehalt, der relativ häuf ig auftritt, aufgrund von nicht 
verbrannten Bodenresten in M u l d e n oder durch akkumulierten Humus erklär t werden. A b e r bei einer 
durch Elementarereignisse unges tö r ten Entwick lung kann sich in relativ kurzer Zeit eine Festigung des 
Bodens einstellen ( J A H N et al . 1970). 

3 . Material und Methodik 

3.1. Vegetationsentwicklung der Brandf l ächen im Untersuchungsgebiet 

Da es in dem Gebiet zwischen der Kranebitter K l a m m über Oberaspach, der Durrach bis zum A c h ­
selkopf, in H ö h e n l a g e n zwischen 1.500 m und 1.900 m. in den Jahren 1863, 1929 und 1932 dreimal 
gebrannt hatte und aufgrund der verschiedenen Vegetationsgesellschaften und Standor tverhä l tn i sse er­
schien dieses Brandf l ächenarea l ideal f ü r Vegetationsaufnahmen. B e i diesen Brandereignissen wurden 
durch die verschiedenen Brandwirkungen, zum Tei l bis zur vol l s tändigen Vernichtung der Pflanzenge­
sellschaften und En tb lößung des Gesteins (Branddegradierung), insgesamt 162 ha erfasst und dadurch 
für Hunderte von Jahren oder f ü r immer beeinflusst. Das Obere Tal unterhalb des Schneekars am Süd­
abfall des Hinteren Brandjochs (2.599 m), mit seinen südös t l ich- und südwes t l i ch -expon ie r t en H ä n g e n , 
liegt in diesem Brandf lächengür te l und war die am leichtesten zugäng l i che Fläche westlich der Durrach 
und östl ich der Kranebitter K l a m m , auf der dann Vegetationsaufnahmen zwischen A n f a n g September 
und Anfang Oktober 2005 d u r c h g e f ü h r t und ausgewertet wurden. 

3.2. Vegetationsaufnahmen 

Die Vegetationsaufnahmen wurden von A n f a n g September bis A n f a n g Oktober im Oberen Tal , auf den 
westlich angrenzenden südös t l ich- exponierten Hängen des Aspachriegels und auf den ös t l ich liegen­
den südl ich- bis südwes t l i ch -expon ie r t en H ä n g e n der Durrach d u r c h g e f ü h r t . Dabei wurde die pflanzen­
soziologische Methode von B R A U N - B L A N Q U E T (1964) angewandt. 
Al lerdings ist bei einem großen Gebiet wie der Solsteinkette die vorgeschriebene und benöt ig te H o m o ­
genität ( D I E R S C H K E 1994; P F A D E N H A U E R 1997) der B R A U N - B L A N Q U E T - M e t h o d e aufgrund von sehr 

vielen Faktoren nicht immer mögl i ch , worauf ich bei der Ergebn i se rö r t e rung der Vegetationsaufnahmen 
eingehen werde. 
Nichts desto trotz wurde so weit es mög l i ch war auf einheitliche Stichproben geachtet, die infolge der 
verschiedenen S tandor tverhä l tn i s se der Brandf l ächen ausgewäh l t wurden. Diese verschiedenen Pflan­
zengesellschaften wurden in drei unterschiedliche Bestandestypen aufgeteilt: 
• Akt iver und ruhender Schutt (Gesteinsfluren): Thlaspietea rotundifoli i B R . - B L . 1948/Asplenietea 

trichomanis ( B R . - B L . in M E I E R et B R . - B L . 1934) O B E R D . 1977 

• Mager- und Halbtockenrasen (subalpin-alpine Kalkmagerrasen): Seslerietea albicantis O B E R D . 
1978 corr. O B E R D . 1990 

• Zwergstrauchheiden 
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Bei den drei sich abzeichnenden P f l anzenbes t änden wurden zwischen 15 und 22 Aufnahmen (vgl . 
D I E R S C H K E 1994) ausge führ t , wobei auf die Neigung des Hanges, die Ausrichtung sowie die Pf lan­
zengesellschaften auf den knapp 60 A u f n a h m e f l ä c h e n geachtet wurde. Für alpine Rasen, als auch für 
Zwergstrauchheiden und Kalkmagerrasen ist die Faustzahl der A u f n a h m e g r ö ß e n von P F A D E N H A U E R 
(1997) mit 10-50 m 2 angegeben. So erfolgte bei den Aufnahmen auf den drei verschiedenen Standorten 
eine Abgrenzung der A u f n a h m e f l ä c h e n auf 25 m 2 in einer quadratischen Form von 5x5 m. 
M i t H i l f e eines G P S - G e r ä t e s wurde bei den eigentlichen Vegetationsaufnahmen die H ö h e n l a g e und die 
Exposi t ion ermittelt. A u ß e r d e m wurde versucht die Bodenart, die G r ö ß e und Festigkeit des Schutts, 
sowie die Neigung des Ge l ändes zu beschreiben und zu bestimmen. Der Hauptteil der Kartierarbeiten 
bestand darin, die unterschiedlichen Pflanzenarten, sowohl aufzulisten und zu bestimmen, als auch den 
Deckungsgrad der jeweiligen Spezies abzuschä t zen . Dazu wurde die B R A U N - B L A N Q U E T - S k a l a (1964) 
angewandt. 
Jede A u f n a h m e f l ä c h e wurde noch mit einer Nummer und dem Datum der Vegetationsaufnahme do­
kumentiert. Zudem wurde die u n g e f ä h r e Position der insgesamt 58 A u f n a h m e f l ä c h e n , davon 22 auf 
Schutt, 15 auf Mager- und Halbtockenrasen sowie 21 auf Zwergstrauchheiden, in einem Orthophoto 
der Nordkette mit A r c G I S eingetragen (siehe Karte der Aktue l len Vegetation der untersuchten Brand­
flächen auf der Nordkette). 

3.3. Tabellenarbeit 

Nach der Aufnahme der Vegetation erfolgte der 2. Schritt zur Auswertung der Untersuchungen in Form 
der Tabellenarbeit. Danach wurde eine Stetigkeitstabelle f ü r jeden Bestandestypen erstellt ( P F A D E N ­
H A U E R 1997). 

A u f die Beschreibung von Differentialtabellen wurde nur theoretisch eingegangen, we i l bei den unter­
schiedlichen eigenen Aufnahmen in den drei Vegetationskomplexen zwar eine Zuordnung der Arten zu 
Vegetationsgesellschaften erfolgt ist, aber nicht in Form einer Differentialtabelle. Der Grund d a f ü r liegt 
in den ges tör ten S tandor tverhä l tn i ssen der Brandf lächen , deren Vegetation in der Folgezeit der Brände 
einem anderen K l i m a x zustrebt, als unges tör te oder wenig beeinflusste Pflanzengesellschaften auf an­
deren Arealen. A u f den Schut t f lächen , die einer s tändigen Umvertei lung des Schutts unterliegen ist da­
her auch mit einer wechselnden Artenzusammenset/.ung der Pionierarten zu rechnen. Deshalb wird im 
4. Kapitel über die Ergebnisse der Vegetationsaufnahmen mittels einer Ansprache der unterschiedlichen 
Pflanzenarten und Vegetationsgesellschaften genauer diskutiert. 
E i n weiterer Schritt bei der Datenauswertung ist die syntaxonomische Einordnung der Vegetationsein­
heiten, wobei die verschiedenen Assoziationen durch Charakter-(Kenn)-Arten und Differential-(Trenn)-
Arten gekennzeichnet sind ( P F A D E N H A U E R 1997). Daneben spielen die Begleiter eine wichtige Rol le 
zur Einordnung in eine bestimmte Assozia t ion und zahlreiche Zufä l l ige deuten auf unausgeglichene, 
unstabile, we i l ges tör te Assoziationen, wie auf Brandf lächen , hin ( B R A U N - B L A N Q U E T 1964). Die Ta­
bellen sind beim Autor erhäl t l ich. 

3.4. Kartierung 

D a auf den kartierten Brandf lächen durch die bereits e rwähn ten Reliefunterschiede und die damit ver­
bundenen unterschiedlichen S tandor tverhä l tn i sse keine eindeutige Zuordnung zu bestimmten Gese l l ­
schaften mög l i ch war, konnte kein Kar t ierschlüsse l ( P F A D E N H A U E R 1997) erstellt werden. 
Deshalb wurde die Karte der Brandf lächen mit einer anderen Methode erarbeitet. Durch die Aufnahme 
der Pflanzenarten selbst, Begehungen, das Fotografleren von Details der Brandf lächen von höher gele­
genen Standpunkten und einem Orthophoto des Gebietes konnten die Vegetationseinheiten abgegrenzt 
werden. A u f den Bi ldern und auf dem Orthophoto waren sowohl die Schut t f l ächen , unterschiedliche 
Vegetationstypen und L e g f ö h r e n - und Waldbes t ände zu erkennen. Wie im nachfolgenden Kapi te l be-
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schrieben wird , konnten die Vegetationgesellschaften auch in der Karte in mehrere unterschiedliche 
Vegetationskomplexe unterteilt werden. D a die verschiedenen Gesellschaften untereinander stark ver­
zahnt sind und z.T. nur k le inf läch ige Bes t ände ausbilden, konnten keine einzelnen Vegetationsassozia­
tionen dargestellt werden. 
Mi t H i l f e der gesammelten Daten und A r c G I S wurde im Rahmen der Diplomarbeit eine Karte der aktu­
ellen Vegetation der untersuchten Brandf l ächen von 1863, 1929 und 1932 im M a ß s t a b 1:6.000, erstellt 
(siehe Karte der Aktuel len Vegetation der untersuchten Brandf lächen auf der Innsbrucker Nordkette). 

4. Ergebnisse und Diskussion 

D a es auf den Brandf lächen des Oberen Tals und der Durrach das letzte Brandereignis 1932 gegeben hat, 
kann davon ausgegangen werden, dass sich die Vegetation noch in der Entwick lung befindet. Aufgrund 
der edaphischen Verhäl tnisse , der skelettreichen B ö d e n , des Reliefs und der Höhen l age zwischen 1.500 
und 1.900 m N N wird das Kl imaxs tad ium eines subalpinen Fichtenwaldes (Piceetum subalpinum) der 
Klasse Vaccinio-Piceetea B R . - B L . in B R . - B L . et a l . 1939 oder eines S c h n e e h e i d e - F ö h r e n w a l d e s (Er ico-
Pinetea H O R V A T 1959) erst in sehr vielen Jahrzehnten oder Jahrhunderten erreicht werden oder nur noch 
lückige L e g f ö h r e n b e s t ä n d e auftreten. Dabei muss beachtet werden, dass sich die Folgen an der Vege­
tation durch Kahlhiebe über Jahrhunderte auswirken können , ohne dass dabei der Brand als verschär­
fender Faktor mitspielt. A u f den durch Branddegradierung betroffenen, untersuchten Schutthalden wi rd 
sich vermutlich nur auf einzelnen k le inf läch igen Standorten eine Waldgesellschaft ausbreiten können , 
wohingegen auf dem Großte i l dieser Bereiche höchs t ens mit lückigen Rasen und Pionierbesiedlern, 
gerechnet werden kann. Diese Dauergesellschaften, die sogenannten Paraklimax-Vegetationstypen mit 
einem anderen Artbestand und einer anderen Verteilung als auf nicht abgebrannten Flächen , verharren 
langzeitig auf niedrigem Sukzessionsniveau, Dabei schl ießen sich Brandfolge-Pflanzengesellschaften 
nach der Abschwemmung des entstandenen Brandbodens unmittelbar an den Brand an ( G R A B H E R R 
1936). Sobald sich nach dem Brand die erste, über mehrere Jahre stabile, Pflanzengesellschaft einge­
stellt hat, sind die spezifischen Einf lüsse des Brandbodens auf die Vegetation beendet. Dabei steht die 
„Brand -Fo lgevege t a t i on" ( G R A B H E R R 1936) aber noch weitgehend unter dem Einfluss der Bodenverar­
mung als indirekte Folge des Brandes. 

Die i m Anschluss an die typische, über Brandmoosgesellschaften, verschiedene Nitratanzeigende 
Pflanzenstadien und das Brand-Mol in ie ta litoralis-Wiesenstadium entwickelnde Brandf l ächenvege ta ­
tion ( G R A B H E R R 1936), ablaufenden progressiven Sukzessionen ( P F A D E N H A U E R 1997) sind die am 
schnellsten zur K l i m a x f ü h r e n d e xerophytische Sukzessionsreihe. Dabei erfolgt die Entwicklung des 
Brand-Molinie tums, je nach Höhen l age und den edaphischen S tandor tverhä l tn i s sen , über das Brachy-
podietum, das Brometum und dem Ericetum zu einem Brandwaldtypen oder die zum Pinus mugo-
Gehö lz f ü h r e n d e Calamagrostis varia-Reihe. 

Es ist relativ schwer, genau zu sagen, worum es sich bei der Vegetationsentwicklung der Brandf lächen 
handelt, da Übergänge von allen Sukzessionsreihen auftreten können . M a n kann aber davon ausgehen, 
dass nach einer sehr starken Brandwirkung bzw. einer Branddegradierung in nicht absehbaren Zei t räu­
men eine p r imäre oder progressive Sukzession ( P F A D E N H A U E R 1997) stattfindet. Wohingegen auf den 
Brandf lächen im Oberen Tal oder am Rappensehrofen eine Kombinat ion aus Regression und Sekundär ­
vegetation, also eine zyklische Sukzession erfolgen wird oder schon eingetreten ist. 
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4.1. Vegetation der Schutthalden 

Die 22 Aufnahmeflächen befinden sich am Rand des Oberen Tals auf den Süd- bis Ost- exponierten 
Hängen des Aspachriegels und den süd- bis südwestlich ausgerichteten Hängen im westlichen Teil 
der Durrach. Dabei liegen die durchwegs 40-55° steilen Schutthalden in einer Höhenlage /.wischen 
1.61 1 und 1.741 m N N , die der von G R A B H E R R (1936) angegebenen Höhe für durch Brand degradierte 
Legföhrenbestände bis 1.900 m N N (Kalk) entspricht. Die Unterlage besteht aus kalkigen Gesteins­
schichten mit ruhendem Schutt, Feinschutt, Grobschutt und Rohboden und die Vegetation beinhaltet 
Arten der Steinschutt- und Geröllfluren (Thlaspietea rotundifolii B R . - B L . 1948), Arten der Pionierrasen 
und Kalkmagerrasen sowie Arten der Fels- und Mauerspaltengesellschaften (Asplenietea trichomanis 
( B R . - B L . in M E I E R et B R . - B L . 1934) O B E R D . 1977). 

Zur Ordnung der Kalkfelsgesellschaften (Potentilletalia caulescentis B R . - B L . in B R . - B L . et J E N N Y 1926) 
die zur Klasse der Fels- und Mauerspalten-Gesellschaften (Asplenietea trichomanis ( B R . - B L . in M E I ­
ER et B R . - B L . 1934) O B E R D . 1977) gehört, sind die Trennarten Calamagrostis varia (Berg-Reitgras), 
in der Hälfte aller Aufnahmen und Biscutella laevigata (Gemeines Brillenschötchen), sowie Primula 
auricula (Alpen-Aurikel) mit einer Stetigkeit von weniger als 20 % auf sickerfrischen Standorten als 
Ordnungskennart zu zählen. Aber die namensgebende Ordnungskennart Potentilla caulescens (Felsen-
Fingerkraut), die in Kalkfelsspalten gedeiht ( R O T H M A L E R 1999), fehlt auf den Aufnahmeflächen völlig, 
wohingegen die selten vorkommenden Differentialarten Athamanta cretensis (Augenwurz) und Erica 
carnea (Schneeheide) auf den an diesen untersuchten Flächen vorhandenen kalkreichen Untergrund 
hinweisen. Außer der Schneeheide, der Alpen-Aurikel und dem Felsen-Fingerkraut, treten die genann­
ten Arten auch als Differentialarten und die Augenwurz als Kennart der montanen bis alpinen Fein­
schutt- und Mergelhalden (Petasition paradoxi Z O L L I T S C H ex LIPPERT 1966) auf und verzahnen sich 
so mit der Klasse der Steinschutt- und Geröllfluren (Thlaspietea rotundifolii B R . - B L . 1948). Neben 
dem Vorkommen der Verbandeskennart und anderen Begleitarten auf den Aufnahmeflächen, wie Silene 
vulgaris ssp. glareosa, könnte es sich um Ansätze oder ein Initialstadium der Augenwurz-Goldhaferflur 
(Athamanto-Trisetetum distichophylli ( JENNY-LIPS 1930) LIPPERT 1966 nom. inv.) handeln, obwohl 
einige begleitende Arten sowie die Trennart fehlen. Des weiteren sprechen die relativ unstetig erschei­
nenden Arten wie Athamanta cretensis (Augenwurz), Arabis alpina (Alpen-Gänsekresse), Carduus 
defloratus (Bergdistel), die über 30 % der Schuttflächen besiedelt, Euphrasia sp. (Augentrost-Arten), 
die immerhin zusammen mit einer Stetigkeit von 13.6 % auftreten, Poa nemoralis (Hain-Rispengras) 
auf fast 30 % der untersuchten Bereiche. Primula auricula (Alpen-Aurikel) und Ranunculus montanus 
(Berg-Hahnenfuß) in nur einer Vegetationsaufnahme für den Eintrag durch Tiere oder den Wind von 
den umliegenden Vegetationsgesellschaften. Die Alpen-Gänsekresse (Arabis alpina), die nur auf einer 
feuchten sickerfrischen Stelle auf den Schutthalden vorgekommen ist, bildet eine Trennart im Verband 
der schattenliebenden Kalkfels-Gesellschaften (Cystopteridion R I C H A R D 1972). Dazu kann auch der 
Blasenfarn-Flur (Cystopteridium fragi 1 is OBERD. 1938) mit dem auf den untersuchten Flächen sel­
ten auf sickerfeuchten Kalkfelsen vorkommenden Cystopteris fragilis (Zerbrechlicher Blasenfarn) und 
dem in über 30 % der Vegetationsaufnahmen auftretenden Grünstieligen Blasenfarn (Asplenium viride) 
gezählt werden. Auch dieser Verband und diese Assoziation sind zur einzigen Ordnung der Kalk-Fels­
spaltengesellschaften (Potentilletalia caulescentis B R . - B L . in B R . - B L . et J E N N Y 1926) zuzuordnen. 
Zur Klasse der Steinschutt- und Geröllfluren (Thlaspietea rotundifolii B R . - B L . 1948) gehören zum Ver­
band der montanen bis alpinen Feinschutt- und Mergelhalden ( M U C I N A et al. 1993) neben dem Grün­
stieligen Blasenfarn und dem Zerbrechlichen Blasenfarn, die Bergdistel (Carduus defloratus) und das 
Ruprechtkraut (Geranium robertianum), das auf über einem Viertel (27.3 %) der untersuchten Schutt­
standorte vorkommt. Neben diesen Trennarten tritt auch der Ruprechtsfarn (Gymnocarpium robertia­
num) relativ häufig auf. Außerdem leitet dieser Farn, der aufgrund seines Speicherorgans überdauern 
kann (Rhizomgeophyt), zum Feuchtschattigen Ruprechtsfarnflur (Moehringio-Gymnocarpietum rober-
tiani ( JENNY-LIPS 1930) LIPPERT 1966) über, während die Trennart Moehringia muscosa (Moos-Na-
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belmiere) auf den Schuttstandorten nicht vorhanden ist. Auf die Einordnung einiger Aufnahmeflächen 
zu den subalpin-alpinen Karbonatschuttfluren (Thlaspietalia rotundifolii B R . - B L . in B R . - B L . et J E N N Y 
1926) weisen die sehr häufig zu findende Charakterart, Schuttüberkriecher sowie mit hoher Ausbrei­
tungseffizienz ausgestattete Silene vulgaris ssp. glareosa (Schutt-Blasen-Leimkraut) und die Trennar­
ten Galium anisophyllon (Alpen-Labkraut) auf drei Aufnahmeflächen, sowie Minuartia geradii (Früh­
lingsmiere), die mit 63 ,3 % häufig auftaucht, hin. Einerseits könnte das Ungleichblättrige Labkraut 
auch von umliegenden Seslerietea albicantis-Gcsellschaften oder von Dolomit- und Kalkfels-Fichten­
wäldern (Carici albae-Piceetum H. M A Y E R et al. 1967) stammen, anderseits spricht der in der Hälfte der 
untersuchten Gerolle vorkommende Thymus praecox subsp. polytrichus (Gebirgs-Kriech-Quendel) für 
die Minuartia ^rarc///-(Thlaspion)-Gesellschaft. Diese Gesellschaft ist nach M U C I N A et al. (1993) über 
Wettersteinkalk in den Lechtaler Alpen, sowie über blei- und galmeiführenden Gesteinsschichten in der 
Miemingcr Kette beschrieben worden und charakterisiert ein Initialstadium auf schwermetallreichen 
Schutthalden. 
Da die meisten der Arten der Klasse der Fels- und Mauerspaltengesellschaften (Asplenietea trichoma-
nis ( B R . - B L . in M E I E R et B R . - B L . 1934) O B E R D . 1977) und der Klasse der Steinschutt- und Geröllfluren 
(Thlaspietea rotundifolii B R . - B L . 1948) angehören, aber nicht eindeutig zugeordnet werden können, 
kann davon ausgegangen werden, dass sich die Gesellschaften in einem Initialstadium befinden oder die 
Vegetationseinheiten zumindest untereinander verzahnen. Auffallend ist, dass ein Großteil der Arten nur 
auf 1 oder 2 Aufnahmen im Untersuchungsgebiet vorkommen. Anhand der verschiedenen Arten kann 
die Größe des Einflusses der umliegenden Vegetationstypen abgeleitet werden. Dabei sind relativ oft 
Arten der Magerrasen (Seslerietea albicantis O B E R D . 1978 corr. O B E R D . 1990) wie Carex sempervirens 
(Horstsegge) oder Acinos alpinus (Alpen-Steinquendel), der in 3 2 % der untersuchten Flächen meistens 
auf feinerdereichen Böden vorkommt, zu finden. Zwischen den stark bewegten, zum Teil vegetations­
losen Blockschutthalden befinden sich einige Vegetationsinseln, die wesentlich artenreicher sind, als 
die vermutlich großteils von Gamswild zum Übergang zu den verschiedenen Vegetationsgesellschaften 
der Umgebung genutzten Schutthalden. Als einzige Art der Schneeheide-Föhrenwälder (Erico-Pinetea 
H O R V A T 1959) oder als Art des subalpinen Karbonat-Alpendost-Fichtenwaldes (Adenostylo glabrae-
Piceetum) tritt auf mehr als einem Viertel der begangenen Schutthalden die Zypressen-Wolfsmilch 
(Euphorbia cyparissias) auf. Das häufige Auftreten (72,7 %) von Calamagrostis arundinacea (Wald-
Reitgras) und Avenella flexuosa (Drahtschmiele) deuten auf die Verbreitung aus zwergstrauchreichen, 
bodensauren Nadelwäldern oder Latschengebüschen (Piceetalia excelsae PAWLOWSKI 1928) hin. In­
folge fehlender oder dürftiger Hinweise, wie beispielsweise sehr vereinzelte, von Schutt überströmte 
Holzstrünke oder lose, zum Teil verbrannte Latschenäste, ist es schwierig zu sagen, ob diese Flächen 
schon immer so große Schuttflächen waren oder sogar Wälder darauf wuchsen. Wahrscheinlich waren 
die Schutthalden vor den Bränden kleiner und die vom Feuer verschont gebliebenen Vegetationsreste 
wurden durch das erodierte, freigelegte Gesteinsmaterial der darüberliegenden, durchwegs steilen Hän­
ge der Durrach überschüttet. Obwohl vor den Bränden auf den untersuchten Hängen keine durch Laub­
baumarten dominierten Wälder gewachsen sind, treten dort einige Arten aus Edellaubmischwäldern 
(nach E L L E N B E R G 1996: Fagetalia sylvaticae) auf. Die Farn-Art Dryopterisfilix-mas (Echt-Wurmfarn), 
Mercurialis perennis (Wald-Bingelkraut), sowie die Grasarten Poa nemoralis (Hain-Rispengras) und 
Agropyron caninum (Hunds-Quecke). So wie der Echt-Wurmfarn, weisen auch die anderen Farn-Arten 
auf sickerfeuchte Standorte innerhalb dieser trockenen Schutthalden hin. Diese liegen meistens in Ni ­
schen zwischen Blockschutt oder aber an länger Feuchtigkeit aufweisenden Bereichen unterhalb der 
Kalkfelswände, die die Schutthalden manchmal begrenzen. Außerdem deuten die oft anzutreffende 
Rundblättrige Glockenblume {Campanula rotundifolia) auf Borstgrastriften und Zwergstrauchheiden 
(nach E L L E N B E R G 1996: Nardo-Callunetea) sowie die Brennessel {Urtica dioica) als Nährstoffzeiger 
auf größeren Weideeinfluss hin. Daneben tritt selten auch die Kleinblütige Königskerze {Verbascnm 
thapsus) auf, die kurze Zeit nach Bränden ein eigenes Stadium ausbildet (GRABHERR 1936) und wie 
das Hügel-Weidenröschen {Epilobium collinum) an nährstoffreichen Standorten vorkommt. Erstaunli-
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cherweise tritt das Hüge l -Weiden röschen (det. Erschbamer) auf einigen A u f n a h m e f l ä c h e n im Untersu-
chungsgebiet auf, obwohl es der Ordnung der Silikatschuttgesellschaften (Androsacetalia alpinae) im 
Verband der Krautfluren trocken-warmer Silikatschutthalden (Galeopsidion) genauso wie die Braun-
blutige Hainsimse (Luzula alpinopilosa) in einer Aufnahme dem Verband der alpin-nivalen Sil ikatge­
sellschaften (Androsacion alpinae) angehör t , silikatische Verhäl tn isse bevorzugt. 
Ist nach G R A B H E R R (1936) die Brandwirkung im 4. Grad s tärker als bei Bränden geringeren Grades, bei 
denen sich die typische Brandf lächenvege ta t ion einstellt, tritt der Typ der „Brand f lüchendeg rad i e rungs -
Folgevegetation" ein. Z u den als Folge der Branddegradierung auftretenden Vegetationsgesellschaften 
gehören auch die unter den von Bränden beeinllussten F e l s w ä n d e n abs tü rzenden Geröl l te i len liegenden 
Pionierpflanzengesellschaften im kartierten Gebiet auf den Schu t t f l ächen , die so verschüt te t wurden, 
dass nur noch die Gehö lz sch ich t erhalten blieb und sich unter ihr neue Gerö l lvege ta t ion ansiedelte 
( G R A B H E R R 1936). D a wahrscheinlich die Brandwirkung 3. und 4. Grades vorliegt, kann man somit 
davon ausgehen, dass der Großtei l der Vegetationsgesellschaften, die in der Zukunf t auf den durch die 
Brände massiv beeinflussten Schutthalden wachsen werden, kaum über ein Pionierrasenstadium hin­
auskommen werden und somit eine progressive Sukzession stattfindet ( P F A D E N H A U E R 1997). Im Laufe 
der Zeit kann sich sogar eine rückschre i t ende regressive Sukzession einstellen. Bei ung le i chmäß ige r 
Abschwemmung des Brandbodens können aber noch zerstreute Loka lbes t ände der ehemaligen Vege­
tation und in Mulden Bodenreste erhalten bleiben ( G R A B H E R R 1936), wie an den Schu t tha ldenrändern , 
die vermutlich durch lückige L e g f ö h r e n b e s t ä n d e oder einzelne N a d e l b ä u m e wie Fichten, die sich zum 
Teil schon an flacheren Stellen etablieren konnten, stabilisiert werden. 

4.2. Magerrasengesellschaften der Durrach 

Die 15 A u f n a h m e f l ä c h e n befinden sich auf dem Rappenschrofen in den südwes t l i chen A u s l ä u f e r n der 
Durrach in einer H ö h e n l a g e zwischen 1.664-1.836 m N N , die das Obere Tal nach Westen begrenzen. 
Dabei handelt es sich um S-WSW-exponierte und mit einer Neigung von 3 0 - 5 0 ° sehr steile H ä n g e . 
Die R o h b ö d e n und Rend/.inen sind mit zahlreichen w ä r m e l i e b e n d e n Arten von Kalk-Magerrasen (Ses-
lerietea albicantis O B E R D . 1978 corr. O B E R D . 1990), von S c h n e e h e i d e - F ö h r e n w ä l d e r n (Erico-Pinetea 
H O R V A T 1959), aber auch von einigen basenarmen Arten der Nordisch-alpischen N a d e l w ä l d e r (Vac-
cinio-Piceetea B R . - B L . in B R . - B L . et al. 1939) und L e g f ö h r e n b e s t ä n d e , sowie von nährs to f f re ichen 
Pflanzen der Anthropo-zoogenen Heiden und Rasen besiedelt. Zahlreiche der von G R A B H E R R (1936) 
beschriebenen Arten der charakteristischen Brandf lächenvege ta t ion die keine Stadien bilden, treten vor 
allem auf den untersuchten H ä n g e n und auch im Oberen Tal auf. Es kann aber davon ausgegangen 
werden, dass es sich dabei um Elemente der verschiedenen Vegetationsgesellschaften handelt, da sich 
die aufgenommenen F lächen bereits in einer fortgeschrittenen Sukzession befinden und somit die A r ­
ten bestimmter Assoziat ionen und der Brandllachenfolgevegetation vorherrschen. Aufgrund der vielen 
allogenen Einf lüsse haben sich viele Arten der verschiedenen umliegenden Vegetationsgemeinschaften 
einstellen können und die eindeutige Zuordnung zu einer bestimmten Gesellschaft ist erschwert. 
Unter den Trennarten des S c h n e e h e i d e - L a t s c h e n g e b ü s c h e s (Er ico carneae-Pinetum prostratae Z Ö T T L 
1951 nom. inv.), die häuf ig (> 50 %) in der Durrach auftreten, befinden sich verschiedene T h y m i a n - A r ­
ten (Thymus ssp.) der Halbtrocken- und Trockenrasen, die in allen A u f n a h m e f l ä c h e n vorkommen, das 
S t re i f en -S te in röschen {Daphne striata) und der Purgier-Lein (Linum carthaticum). Des weiteren fin­
det sich die Fichte {Picea abies) infolge von Viehverbiss und der schlechten S tandor tverhä l tn i sse , nur 
verkrüppel t und sch lech twüchs ig ein, aber mit einer hohen Stetigkeit von 73,3 %. Obwohl die Fichten 
und die seltener vorkommenden Kie fe rn (33,3 %) als Lichtholzarten des S c h n e e h e i d e - R o t f ö h r e n w a l d e s 
(Erico-Pinetum sylvestris B R . - B L . in B R . - B L . et a l . 1939 nom. inv.) xeromorph gebaute Nadeln haben 
und dadurch resistenter g e g e n ü b e r Lufttrockenheit im Sommer und Kälte sind ( E L L E N B E R G 1996), sind 
die Kiefern ähnl ich wie die nur auf einer einzigen Aufnahme auftretende Zypressen-Wolfsmilch (Eu­
phorbia cyparissias), in dieser Höhen l age auf den warmen sonnenexponierten H ä n g e n sch l ech twüch-
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sig. Auf fa l l end häuf ig tritt mit einer Stetigkeit von 7 3 , 3 % der Wiesen-Hornklee {Lotus corniculatus) 
und die zoogen verbreitete Preiselbeere (Vaccinium vitis-idaea) auf allen Vege ta t ionsau fnahmef l ächen 
auf. W ä h r e n d die Preiselbeere der Assozia t ion der S c h n e e h e i d e l a t s c h e n g e b ü s c h e (Verband E r i co -P i -
nion mugo L E I B U N D G U I 1 9 4 8 nom. inv.) zuzuordnen ist, ist der Hornklee einerseits der Assoziat ion 
Car ic i humilis-Pinetum sylvestris B R . - B L . in B R . - B L . et al . 1 9 3 9 nom. inv. ( E r d s e g g e n - R o t f ö h r e n w ä l ­
der), aber andererseits auch der Buntreitgrasflur (Origano-Calamagrostietum variae LlPPERT ex T H I E ­
L E 1 9 7 8 ) zuzuschreiben. Gegen die Eingliederung der Aufnahmen in die E r d s e g g e n - R o t f ö h r e n w ä l d e r 
spricht die fehlende Erdsegge {Carex humilis), die aber vermutlich aufgrund der fehlenden Beschat­
tung durch Waldkiefern des G r a t - F ö h r e n w a l d e s ( M U C I N A et al. 1 9 9 3 ) verschwunden ist. Im Gegensatz 
dazu sprechen das Auftreten von Calamagrostis varia (Bunt-Reitgras) mit einer Häuf igkei t von 9 3 , 3 
% und einem vergleichsweise hohen Deckungsgrad, Scabiosa hicida (Glanz-Skabiose), die häuf ig auf 
steinigen B ö d e n vorkommt, Rhinanthus glacialis (Grannen Klappertopf) . Buphthalmum salicifolium 
(Weidenblä t t r iges Rindsauge) und andere Arten, für die Einordnung in den Verband der Buntreitgras­
fluren (Calamagrostion variae S I L L I N G E R 1 9 2 9 ) , obwohl einige Trenn- und Kennarten fehlen, aber auch 
f ü r die Ausbi ldung der Dolomi t - und Ka lk fe l s -F i ch t enwä lde r (Car ic i albae-Piceetum H . M A Y E R et al . 
1 9 6 7 ) und fü r S c h n e e h e i d e - F ö h r e n w a l d g e s e l l s c h a f t e n . A u ß e r d e m vermitteln die basenholde, auch in 
submediterranen Halbtrockenrasen und Silikatmagerrasen zu findende Silberdistel {Carlina acaulis) 
und die kalkholde Schneeheide {Erica earned), mit einem großen Deckungsgrad, als Differentialar­
ten zu verschiedenen Kalkmagerrasengesellschaften (Seslerietea albicantis O B E R D . 1 9 7 8 corr. O B E R D . 
1 9 9 0 ) und Nordisch-alpischen Nade lwä lde rn und bodensauren L a t s c h e n g e b ü s c h e n {Vaccinio-Piceetea 
B R . - B L . in B R . - B L et al . 1 9 3 9 ) . Reine Begleitpflanz.cn der Klasse der subalpin-alpinen Kalkmagerrasen 
stellen die sehr häuf ig auftretenden Feldenziane (Gentiana campestris), die nach R O T H M A L E R ( 1 9 9 9 ) 
Kalkfelsf luren besiedeln, ebenso wie der Alpen-Steinquendel {Acinos alpinus), der auf kalkhaltigen 
Halbtrockenrasen vorkommt und das Glatte Br i l l enschö tchen {Biscutella laevigata) dar. So wie Carlina 
acaulis ist auch Hippocrepis comosa ( G e w ö h n l i c h e r Hufeisenklee) in der subalpin-alpinen Blaugras­
wiese (Tr i fo l io nivalis-Seslerietum albicantis D I E T L ex G R A B H E R R , G R E I M L E R et M U C I N A hoc loco) als 
Differentialart zu finden und auch die Kennart Phleum hirsutum (Rauhhaariges Lieschgras) dieser zum 
Verband der Rostseggenrasen und kalkalpinen Schwingelwiesen (Car ic ion ferrugineae G . B R . - B L . et 
J . B R . - B L . 1 9 3 1 ) g e h ö r e n d e n Assoziat ion. Neben Trockenheit und kalkhaltige S o n n e n h ä n g e bevorzu­
gende Arten, wie die häuf ig auf den untersuchten Flächen anzutreffende Carduus de flora tus (BergDis-
tel) und Sesleria albicans (Blaugras) oder die seltene Coronilla vaginalis (Scheiden-Kronwicke) , die 
auch als Begleitarten der S c h n e e h e i d e - K i e f e r n w ä l d e r vorkommen, treten auch Arten, die frische kal­
karme Magerrasen besiedeln, wie Carex sempervirens (Horst-Segge) auf allen aufgenommen Flächen 
und Campanula scheuchzeri (Scheuchzers Glockenblume) auf ( R O T H M A L E R 1 9 9 9 ) . Nach G R A B H E R R 
( 1 9 3 6 ) ist eine der ersten stabilen Wiesengesellschaften der Brandf lächenvege ta t ion die Brachypodium 
pinnatum-Carex humilis-Carex s emperaVer t s -Brandf lächen-GeseUsehaf t , die bei den Aufnahmen in ei­
ner nicht wesentlich verschiedenen Fazies auftritt. Dabei unterscheidet sie sich durch das Hervortreten 
von Carex sempervirens und durch die vielen Umbel l i feren sowie den Reichtum an Calamagrostis 
varia. die die subalpine Ausbi ldung des Brand-Semperviretums ( G R A B H E R R 1 9 3 6 ) darstellt, da auf den 
Vegetationsaufnahmen Carex humilis vol ls tändig fehlt und Brachypodiumpinnatum auf nur 3 A u f n a h ­
mef lächen in deutlich geringerer Ar tmächt igke i t als das Berg-Reitgras und die Fiederzwenke auftritt. 
Noch dazu fällt auf, dass nur die durch Vögel, durch Ankletten an Tiere oder den Wind verbreitete 
anemochore ( R O T H M A L E R 1 9 9 9 ) Grasart Calamagrostis arundinacea (Wald-Reitgras) mit einer Häu­
figkeit von 8 0 %, sowie Avenella flexuosa (Drahtschmiele), die auf einer einzigen A u f n a h m e f l ä c h e zu 
finden ist, als reine Nadelwaldarten der Zwergstrauchreichen L a t s c h e n g e b ü s c h e (Piceetalia excelsae 
P A W L O W S K I 1 9 2 8 ) vorhanden sind. Die fast vol ls tändig fehlenden Nadelwaldarlen, wie Calluna vul­
garis (Besenheide), die kalkmeidend ist und eher saure S tandor tverhä l tn i s se bevorzugt, deutet auch 
wie viele andere Arten auf die kalkreichen, skelettreichen und f l achgründ igen Böden dieser überaus 
warmen und trockenen Standorte hin. Des weiteren sprechen nur wenige Ar ten wie Campanula rotun-
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clifolia (Rnndb lä t t r ige Glockenblume) , die noch die g röß te Stetigkeit aufweist, Briza media (Zittergras), 
Agrostis capillaris (S t raußgras ) , Achillea millefolium (Gemeine Schafgabe) und Plantago major (Breit-
Wegerich), die auf den H ä n g e n nur selten vorkommen, fü r die Klasse der G r ü n l a n d g e s e l l s c h a f t e n (nach 
E L L E N B E R G 1 9 9 6 : Molinio-Arrhenatheretea) oder die Klasse der Borstgrastriften und Zwergstrauchhei­
den (nach E L L E N B E R G 1 9 9 6 : Nardo-Callunetea) sowie die Magerkeit dieser F lächen . Neben dem häuf i ­
gen Vorkommen des Sumpf-Herzblattes (Parnassia palustris), das sowohl Flach- und Quellmoore, aber 
auch verschiedene Kalkmagerrasen der Klassen Seslerietea albicantis O B H R D . 1 9 7 8 corr. O B E R D . 1 9 9 0 
( M U C I N A et al . 1 9 9 3 ) und Festuco-Brometea ( E L L E N B E R G , 1 9 9 6 ) besiedelt, tritt nach der Aussage von 
Frau Prof. Dr. E R S C H B A M E R (Botanisches Institut Innsbruck) ein weiterer Vertreter mit Helianthemum 
ovatum ( S o n n e n r ö s c h e n ) auf, der zur Ordnung der Subozeanischen Trocken- und Halbtrockenrasen 
(Brometalia erecti), wie der Hufeisenklee (Hippocrepis comosa) gehör t und zu dieser Trockenheit be­
vorzugenden Gesellschaft vermittelt. 

Das Fehlen von L e g f ö h r e n b e s t ä n d e n auf den A u f n a h m e f l ä c h e n bestä t ig t auch die von G R A B H E R R ( 1 9 3 6 ) 
beschriebene Trockenheitsemprindlichkeit der Pinns /m/gc;-Bestände bei Dürren , aber auch, dass die 
S törung dieser Magerrasen g rößer sein muss, als auf den umliegenden höher gelegenen F lächen , die 
fast durchwegs geschlossene La t s chenbes t ände aufweisen. Somit ist die heutige na tür l iche Grenze der 
Leg föh re durch Brände zu einer viel tiefer liegenden Trockenheitsgrenze herabgesetzt worden. D a sich 
auf allen A u f n a h m e f l ä c h e n die Schneeheide (Erica earned) angesiedelt hat, kann davon ausgegangen 
werden, dass sich das im weiteren Verlauf einer sehr langsamen Entwicklung über Wiesengesellschaf­
ten ein an Gräse rn reiches Ericetum carneae eingestellt hat ( G R A B H E R R 1 9 3 6 ) . 

Obwohl sich auf den untersuchten Standorten bereits auf einigen Stellen Kiefern und Fichten ansiedeln 
konnten werden die mit lückigen Halbtrockenrasen bewachsenen nicht t i e fg ründ igen Böden auch in 
absehbarer Zei t nicht b a u m f ä h i g werden. Im Gegensatz zu den A u f n a h m e f l ä c h e n im Oberen Tal kann 
die Brandwirkung des Brandes und somit der Brandgrad mit 3 höhe r e ingeschä tz t werden ( G R A B H E R R 
1 9 3 6 ) . Wahrscheinlich blieben einige Reste der u r sprüng l ichen Vegetation auf den steilen H ä n g e n nur 
für kurze Zeit nach dem Brand erhalten und wurden dann mit der Zeit abgeschwemmt. Es kann davon 
ausgegangen werden, dass es sich bei diesem Rasentyp zwar um einen sekundären Halbtrocken- oder 
Trockenrasen handelt, der aufgrund der Steilheit durch die En tb lößung des Bodens entstanden ist. U n ­
terhalb der A u f n a h m e f l ä c h e n befinden sich steile Erosionsrinnen, in denen der Boden nach dem Brand 
abgetragen wurde. D a auf diesen lückigen und zum Teil von Steinen und R o h b ö d e n durchsetzten M a ­
gerrasen mit einer Vegetationsbedeckung von geschä tz ten 6 5 - 7 0 % etliche alte Ho lzs t rünke gefunden 
wurden, kann davon ausgegangen werden, dass auf diesen trockenen Lagen an der Hangkante ein Erd ­
s e g g e n - R o t f ö h r e n w a l d oder zumindest ein Trockenheit vertragender Waldtyp und L e g f ö h r e n g e h ö l z e 
existiert haben. 

4 . 3 . Zwergstrauchheidengesellschaften im Oberen Tal 

Die 21 A u f n a h m e f l ä c h e n im Oberen Tal befinden sich in einer H ö h e n l a g e von 1 . 6 4 4 - 1 . 9 2 5 m N N mit 
einer südwes t l i chen bis südös t l i chen Exposi t ion und einer Neigung von 4 - 4 7 ° . Dabei herrschen flach-
g ründ ige und skelettreiche Protorendzina, Rendzina und bei einer sauren Humusauflage t i e fg ründ ige re 
Tangelrendzina vor. Infolge des Reliefs , des K l i m a s und der noch nicht abgeschlossenen sekundä ren 
Sukzession kann die Vegetation zwischen Magerrasen, Zwergstrauchheide sowie Trittrasen wechseln 
und bildet dadurch die von G R A B H E R R ( 1 9 3 6 ) angesprochenen lückigen Rasentypen, die bei wiederhol­
ten Bränden auf sekundären Brandf lächen Vegetationselemente ohne irgendeine Aff in i tä t zueinander 
enthalten, die eine einheitliche Pflanzengesellschaft vor t äuschen , aber nur Brand-Selektionskomplexe 
sind. Die damit verbundene Fleckenbildung in der Vegetation, wie sie im gesamten eigenen A u f n a h ­
megebiet zu sehen ist, erhäl t sich nur durch die unterschiedliche Brandin tens i tä t bis zur Paraklimax. 
Zahlreiche Arten können den Klassen der S c h n e e h e i d e - F ö h r e n w ä l d e r (Erico-Pinetea H O R V A T 1 9 5 9 ) , 
der subalpinen-alpinen Kalkmagerrasen (Seslerietea albicantis O B E R D . 1 9 7 8 corr. O B E R D . 1 9 9 0 ) und 
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der Nordisch-alpischen N a d e l w ä l d e r (Vaccinio-Piceetea B R . - B L . in B R . - B I . . et al . 1 9 3 9 ) zugeordnet 
werden, aber auch Begleiter von Anthropo-zoogenen Heiden und Rasen, die hauptsäch l ich durch G ä m -
sen verbreitet werden, sind zu finden. 
Für eine Einordnung der Vegetationsaufnahmen zur Assoziat ion des S c h n e e h e i d e - L a t s c h e n g e b ü s c h e s 
(Er ico carnea-Pinetum prostratae Z Ö T T L 1 9 5 1 nom. inv.). die nach M U C I N A et al. ( 1 9 9 3 ) zwischen 
1 . 1 0 0 und 1 . 6 0 0 m N N vorkommt, kann die Stetigkeit von 1 0 0 % von Carlina acaulis (Silberdistel) und 
den verschiedenen Thymus (Thymian)-Arten, von Linum carthaticum (Purgier-Lein), sowie das star­
ke Auftreten ( 9 5 , 2 %) von Daphne striata (S t re i f en -S te in röschen) sprechen. Einerseits vermitteln die 
kalk- und basenholden Trennarten Silberdistel und das S te in röschen zwischen Nadelwaldgesellschaften. 
S c h n e e h e i d e - F ö h r e n w ä l d e r n sowie Kalkmagerrasen, andererseits kommen die Thymian-Arten als wär­
meliebende Arten sowohl in S c h n e e h e i d e - F ö h r e n w ä l d e r n als auch auf Kalkmagerrasen vor. W ä h r e n d 
in dieser L e g f ö h r e n - G e s e l l s c h a f t zahlreiche Trennarten vorhanden sind, aber die charakteristisch do­
minanten Latschen (Pinns nuigo) und die Wimper-Alpenrose (Rhododendron hirsutum) relativ selten 
vorkommen, tritt die an eher saure Bodenverhä l tn i s se angepasste und durch Tiere verbreitete Preisel­
beere (Vaccinium vitis-idaea) mit sehr hoher Stetigkeit ( 9 5 , 2 %) in fast allen A u f n a h m e l l ä c h e n auf und 
deutet somit auch auf die Nordisch-alpischen Nade lwä lde r hin. Des weiteren haben sich auf zahlreichen 
A u f n a h m e f l ä c h e n bereits Fichten (Picea abies) und Wald-Erdbeeren (Fragaria vesca) angesiedelt, die 
die Differentialarten des S c h n e e h e i d e - R o t f ö h r e n w a l d e s (Erico-Pinetum sylvestris B R . - B I . . in B R . - B L . 
et al. 1 9 3 9 nom. inv.) darstellen, aber genauso gut zur Ordnung der artenreichen Fichten- und Fichten-
T a n n e n w ä l d e r (Anthyrio-Piceetal ia H A D A C 1 9 6 2 ) gestellt werden können . Die Blutwurz (Potentilla 
erecta), die auf allen untersuchten Flächen gefunden wurde, ist ein Magerkeitszeiger und eine kon-
kurrenzschwache ( D I E R S C H K E 1 9 9 4 ) Pflanze. Dabei ist sie eine begleitende Ar t aus dem Verband der 
S c h n e e h e i d e - R o t f ö h r e n w ä l d e r (Er ico-Pin ion sylvestris B R . - B L . in B R . - B L . et al. 1 9 3 9 nom.inv.), dem 
Verband der subalpinen L a t s c h e n g e b ü s c h e auf Karbonat (Er ico-Pin ion mugo L E I B U N D G U T 1 9 4 8 nom. 
inv.) sowie der Klasse der Borstgrasdriften und Zwergstrauchheiden (nach E L L E N B E R G 1 9 9 6 : Nardo-
Callunetea) und vermittelt zu den umliegenden Vegetationsgesellschaften. A l s weitere häuf ig (> 5 0 % ) 
vorkommende Begleiter der S c h n e e h e i d e - K i e f e r n w ä l d e r treten Lotus corniculatus (Wiesen-Hornklee), 
Carexflacca (Blau-Segge) und Scabiosa lucida (Glanz-Skabiose) als Trennarten der Bunt-Reitgrasflu-
ren (Calamagrostion variae S I L L I N G E R 1 9 2 9 ) , Erica carnea (Schneeheide) und Polygala chamaebuxus 
(Buchs-Kreuzblume) als Diffcrentialarten der Blaugras-Horstseggenhalde (Seslerio-Caricetum semper-
virentis B R . - B L . in B R . - B L . et J E N N Y 1 9 2 6 ) und Hippocrepis comosa neben anderen Differentialarten 
und Begleitern der subalpin-alpinen Blaugraswiese (Tr i fol io nivalis-Seslerietum albicanlis DlETL ex 
G R A B H E R R , G R E I M I . E R et M U C I N A hoc loco) auf. Der Alpen-Steinquendel (Acinos alpinus), der Ord ­
nung der subalpin-alpinen Kalkmagerrasen (Seslerietalia coerulea B R . - B L . in B R . - B L . et J E N N Y 1 9 2 6 ) , 

wächs t hingegen auf steinigen Stellen als begleitende Ar t . 

Andere Arten, wie die auf sauren, näh r s to f f a rmen Böden weit verbreiteten Avenella flexuosa (Draht-
Schmiele) und Calluna vulgaris (Besenheide) sind als Trennarten der Ordnung der Zwergstrauchheiden 
und La t schengebüsche (Piceetalia excelsae P A W L O W S K I 1 9 2 8 ) zu finden. Die auf frischen, entkalkten 
Böden vorkommende Horst-Segge (Carex sempervirens), sowie das oft auf kalkigem Untergrund ge­
deihende Alpen-Labkraut (Galium anisophyllon) weisen auf die Z u g e h ö r i g k e i t zu Dolomit - und K a l k ­
fe l s -F ich tenwälde rn (Car ic i albae-Piceetum H . M A Y E R et al. 1 9 6 7 ) hin, sind aber auch auf Magerrasen 
und S c h n e e h e i d e - F ö h r e n w ä l d e r n anzutreffen. 

Im Untersuchungsgebiet besteht aufgrund wechselnder S tandor tverhä l tn i ssen eine Koexistenz von 
K a l k - und Säureze ige rn durch eine Nischendifferenzierung im Wurzelraum ( P F A D E N H A U E R 1 9 9 7 ) . 
We i l die Humusauflage wächs t , sich versauert und dabei entkalkt wird, gelangt Erica carnea an den 
kalkreichen mineralischen Untergrund und Calluna vulgaris findet dort auch ihre bevorzugten sauren 
Verhäl tnisse . 
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Im Oberen Tal ist auße rdem auffallend, dass viele Begleiter den anthropo-zoogenen Heiden und Ra­
sen zuzuordnen sind, da dieses Gebiet vielen Gamsen als Vieh läger dient und die zahlreichen Grä­
ser, sowie stickstoffvertragende Pflanzen durch Schafe der A l m w e i d e n geförder t werden. Von diesen 
Weideunkräu te rn wie dem Klein-Mausohrhabichtskraut {Hieracium pilosella), das auf xerothermen 
Rasen vorkommt, sind die Grasarten Agrostis capillaris und Nardus striata (Bürs t l ing) Trennarten und 
Begleiter sowohl der Verbände des Bürs t l ings rasen (Nardion strictae B R . - B L . 1926) der Klasse der 
Krummseggenrasen (Caricetea curvulae), als auch der atlantischen und subatlantischen Borstgrasrasen 
(Vio l ion caninae S C H W I C K E R A T H 1944) der Klasse der Borstgrastriften und Zwergstrauchheiden (nach 
E L L E N B E R G , 1996: Nardo-Calluneteä). A u ß e r d e m werden auf feuchten bis frischen, näh r s to f f r e i chen 
Stellen der Ro t -Klee {Trifolium pratense), verschiedene Frauenmantel-Arten {Alchemilla ssp.) und die 
G e w ö h n l i c h e Brunelle (Prunella vulgaris) der Klasse der Grün l andgese l l s cha f t en (nach E L L E N B E R G 
1996: Molinio-Arrhenatheretea) zugeordnet. W ä h r e n d das Haar -S t raußgras , das Borstgras und das 
Wiesen-Ruchgras (Anthoxanthum odoratum), als konkurrenzschwache, oft kalkmeidende Magerkeits­
zeiger häuf ig in g roße r Ar tmächt igke i t gut gedeihen können , sind die meisten Gräse r wie Deschampsia 
caespitosa (Hort-Rasenschmiele) auf feuchten Standorten, Poa supina (Läger -Rispe) auf fr ischen Lä­
gerfluren und Briza media (Mittel-Zittergras) auf Halbtrockenrasen auf den Un te r suchungs f l ächen auf 
durch die Beweidung aus bodensauren Nade lwä lde rn entstandenen produktionsschwachen, öko log i sch 
unterschiedlichen Standorten zu finden ( P F A D E N H A U E R 1997). 

D a nur auf sehr wenigen der untersuchten F lächen Brandzeiger auftreten, kann davon ausgegangen 
werden, dass es sich bei dieser Vegetation zwar um eine Brandf l ächenfo lgevege ta t ion ( G R A B H E R R 
1936) handelt, aber der positive Nährs to f fgeha l t nach dem Brand aufgebraucht wurde. Unter den krau­
tigen Arten , die sich mit unterirdischen Speicherorganen ausbreiten und dadurch Brände übe rdaue rn 
können , befindet sich als Brachlanderoberer auf nur einer A u f n a h m e f l ä c h e die Fiederzwenke (Brac-
hypodium pinnatum). N o c h dazu wi rd die Fieder-Zwenke und verschiedene Orchideen wie Epipactis 
atrorubens (Braunrote S t ände lwurz ) und Orchis mascula (Manns-Knabenkraut), die im Oberen Tal 
an einigen Stellen zu finden sind, durch Feuer g e g e n ü b e r Bromus erectus ge förder t ( P F A D E N H A U E R 
1997). Diese Brände des 1. oder 2. Grades übe rdaue rnden Geophyten sind keine Initialbesiedler der 
Brandf lächen , sondern werden von G R A B H E R R (1936) als „ f eue r fe s t e Brandvegetation" bezeichnet, die 
durch periodisches Abbrennen geförder t werden. So wie die Geophyten sind vor allem Carex- und 
Festuca-Arten B randf l ächenkons t an ten , die sich von neuen Bränden auf sekundären Brandf l ächen er­
holen. Ähn l i ch wie Brachypodium pinnatum, kommen die durch Brände ge förder ten und durch die 
jahrhundertelang immer wiederkehrenden Brände unters tü tz ten Wacholder {Juniperus communis) im 
Gegensatz zu G R A B H E R R (1936), der diesen Nadelbaum in 1700 m H ö h e in der Durrach fand, in den ei­
genen Aufnahmen bis in H ö h e n von über 1.840 m vor. Andere N a d e l b ä u m e , wie die Lichtholzart Larix 
decidua (Eu ro -Lä rche ) und Pinns sylvestris (Rot-Kiefer) als Kennarten, Trennarten oder Begleiter von 
verschiedenen S c h n e e h e i d e - F ö h r e n w a l d g e s e l l s c h a f t e n und verschiedenen Kalkmagerrasengesellschaf­
ten relativ selten vor. D a die N a d e l b ä u m e auf der ehemaligen Brandf l äche noch sehr kle in sind, kann 
davon ausgegangen werden, dass sich diese G e h ö l z e erst vor einigen Jahren von den an den Rändern 
der Brandf lächen erhalten gebliebenen Reste der verschiedenen N a d e l b a u m b e s t ä n d e durch den W i n d 
verbreitet haben (Anemochorie) . Es ist bei den Aufnahmen auffallend, dass der Brandzeiger Euphor­
bia cvparissisas (Zypressen-Wolfsmilch), der eine Trennart in lichten Kie fe rnwä lde rn , aber auch in 
Nadelwaldgesellschaften darstellt, auf trockenen Standorten in H ö h e n l a g e n unter 1.725 m N N auftritt 
und somit wahrscheinlich seine H ö h e n g r e n z e erreicht. Zudem über leben Pflanzen mit f eue rgeschü tz -
ten ( P F A D E N H A U E R 1997) unterirdischen Aus l äu fe rn wie einige Vaccinien, darunter auch Vaccinium 
vitis-idaea (Preiselbeere), nicht al lzu starke Brände , infolge der sehr stark abnehmenden Temperatur 
mit zunehmender Bodentiefe. Zwar stirbt die Besenheide (Calluna vulgaris) nach Bränden ab, stellt 
aber neben anderen Arten die ersten Strauch- und baumartigen Wiederbesiedler auf Brandf lächen dar 
( B R A U N - B L A N Q U E r, 1964). Die nordische CW/wrca-Heide. die häuf ig im Oberen Tal anzutreffen ist, 
ist gegen Brände wide r s t ands fäh ig und deren Wachstum wird durch s törende Faktoren wie G ä m s e n 
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und die starke Morphodynamik sogar gefördert und hat sich im Laufe der Zeit an Brände angepasst 
( P F A D E N H A U L R 1997). 

Aufgrund der Analyse der Ergebnisse der Aufnahmen und der Bewertung der in der Literatur auftreten­
den Vegetationstypen kann davon ausgegangen werden, dass sich die wiederholt durch Brände heim­
gesuchten Aufnahmeflächen des Oberen Tals noch immer in der progressiven Sukzession befinden. 
Die an Magerrasenarten reiche und durch Tiere, vor allem Gamsen, stark verbreiteten Arten gekenn­
zeichnete Zwergstrauchheide befindet sich im Übergang zu Legföhrenbeständen oder Brandlückich-
ten ( G R A B H E R R 1936). Brandlückichte oder aber auch größere Legföhrenbestände sind im Oberen Tal 
bei den Bränden zum Teil verschont geblieben, haben sich im Laufe der Zeit auf ungestörten Teilen 
wieder angesiedelt oder stocken wie Waldkiefer-Überhälter auf nach dem Brand verbliebenen Böden 
oder nur oberflächlich angegriffenen Vegetationsdecken an den Rändern der Brandflächen. Die für die 
Schneeheide-Föhrenwälder (Erico-Pinetea H O R V A T 1959) und für die Nordisch-alpischen Nadelwälder 
(Vaccinio-Piceetea B R . - B L . in B R . - B L . et al. 1939) typischen Arten weisen einerseits auf die potentielle 
Vegetation dieses Standortes, aber auch auf die vor dem Brand in dieser Höhenlage vorherrschenden 
Gesellschaften hin. Nach G R A B H E R R (1936) befanden sich vor den Bränden auf den Brandflächen von 
1863, 1929 und 1932 Pinus-mugo-Bestände und kleinflächige Pinus sylvestris ssp. engadinensis-\Mä\-
der, die nach M U C I N A et al. (1993) in subalpinen Grat-Föhrenwäldern des Erdseggen-Rotföhrenwaldes 
(Carici humilis-Pinetum sylvestris B R . - B L . in B R . - B L . et al. 1939 nom. inv.) zwischen 1.500 und 2.100 
m N N vorkommen, aber durch das Fehlen der für diese Gesellschaft charakteristische Erdsegge (Carex 
humilis) im Unlersuchungsgebiet vermutlich nicht vorkamen oder sich zurückgebildel haben. Zweifel­
haft ist nach mündlicher Mitteilung von Frau Prof. Dr. E R S C H B A M E R und Herrn Mag. Dr. P A G I T Z (beide 
Botanisches Institut Innsbruck), ob in dem Aufnahmegebiet die Pinns engadinensis-Bestände der sub­
alpinen Entwicklungsreihe auftreten. Da am Talgrund der meiste Humus liegt und saurere Bedingungen 
als an den trockeneren skelettreichen Talrändern wie dem Aspachriegel vorherrschen, könnte der Boden 
auch nach den Bränden in die Mitte des Tales durch starke Niederschläge, die an zahlreichen Stellen, 
hauptsächlich im oberen Bereich große Rinnen hinterlassen haben, geschwemmt worden sein. Ferner 
kann vermutet werden, dass die Vegetation neben der zoogenen Störung, aufgrund starker Morphody­
namik von Lawinen häufig gestört wird. Obwohl sich bisher nur wenige Gehölzbestände, meistens an 
den Rändern der Brandflächen, angesiedelt haben, deuten die zahlreichen Arten mit unterirdisch über­
dauernden Speicherorganen und die zum großen Teil geschlossene Vegetationsdecke darauf hin, dass 
die Brandwirkung der Brände im Oberen Tal nicht so stark war ( G R A B H E R R , 1936). Nach G R A B H E R R 
(1936) kann es sich dabei nur um den Brandgrad 2 oder 3 gehandelt haben und die Vegetationsentwick­
lung wird, sofern sie nicht erneut durch starke Brände gestört wird, zu einem Klimaxvegetationstyp 
führen. 

Die Sukzession würde hier über Pinus mugo-Pinus sylvestris-Juniperus communis ssp. nana-Cahtma-
grostis varia-Erica rc//7/?c/-Brandwaldtypen zum allmählichen Mischbestand mit Picea abies führen. 
Diese Sukzessionsreihe in der subalpinen Stufe erfolgt häufig über Pinus engadinensis-Juniperus inter­
media-Erica r«/7!e<7-Brandwälder mit großflächigen Calamagrostis rar/Y/-Beständen. Bei den eigenen 
Kartierungen in und um das Obere Tal kann vermutet werden, dass es sich dort um eine zumindest 
ähnliche Entwicklungsreihe, wie die von G R A B H E R R (1936) aufgezeigte, handelt. Dort hat das Origano-
Calamagrostietum variae LIPPERT ex. T H I E L E 1978 an einigen Standorten bereits eine stabile Wiesen­
gesellschaft ausgebildet, obwohl Brachypodium pinnatum nur in einer Aufnahme erscheint. Außerdem 
kann jedes Zwischenglied der Wiesengesellschaften durch die auf den Brand erfolgte Bodenverschlech­
terung als Paraklimax edaphisch bedingt sein. Dabei ist die Sukzession noch nicht so weit fortge­
schritten, als dass man von einem Brandwaldtypen sprechen könnte, obwohl sich schon einige mehr 
oder weniger, durch Gämsen oder durch die dort herrschenden Standortverhältnisse, verkrüppelte Pinns 
mugo-, Pinns sylvestris. Picea abies-, Larix decidua- sowie Juniperus communis ssp. nana- Exemplare, 
eingestellt haben. 
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4.4. Schlussbemerkungen 

Bei den Vegetationsaufnahmen, die mit der B R A U N - B L A N Q U E r-Methode (1964) durchgeführt und an­
hand von Stetigkeiten bewertet wurden, waren drei verschiedene Vegetationsbestandestypen festzu­
stellen: Gesteinsfluren, subalpin-alpine Magerrasen und Zwergstrauchheiden. Diese setzten sich aus 
verschiedenen Arten der Geröllflur-(Thlaspietea rotundifolii B R . - B L . 1948) und Mauerspalten-Gesell­
schaften (Asplenietea trichomanis ( B R . - B L . in M E I E R et B R . - B L . 1934) O B E R D . 1977), der Magerrasen 
(Seslerietea albicantis O B E R D . 1978 corr. O B E R D . 1990) und der Schneeheide-Föhrenwälder (Erico-
Picetea H O R V A T 1959), sowie der subalpinen Fichtenwälder der Klasse der Nordisch-alpischen Nadel­
wälder (Vaccinio-Piceetea B R . - B L . in B R . - B L . et al. 1939) zusammen und bilden Übergänge. 
Im Oberen Tal und den umliegenden Hängen, die von drei aufgezeichneten Bränden in den vergange­
nen Jahrhunderten beeinflusst wurden sind auf den untersuchten Flächen Brände mit einer Brandin­
tensität zwischen dem 2. und dem unteren 4. Grad aufgetreten. Die Hänge, die im zweiten und dritten 
Grad von den Bränden betroffen waren, werden im Laufe von Jahrhunderten dem Klimaxtypen eines 
subalpinen Fichtenwaldes bzw. den Paraklimaxtypen eines der verschiedenen Brandwaldtypen oder 
Legföhrenbestände bilden, die jetzt zum Teil als Brandlückichte ( G R A B H E R R 1936) auftreten, zustre­
ben. Die Geröllfelder, die im 3. oder 4. Grad sehr intensiv von den Bränden erfasst wurden, werden nie 
wieder über ein Pionierstadium herauskommen. 
Mit Ausnahme der Steinfluren, die immer noch brandinduziert sind, sind die Brandanzeichen über die 
70 Jahre seit der letzten Erfassung durch G R A B H E R R (1936) sehr stark verwischt worden. Was auffällt 
ist, dass die Brandflächen in einem Gebiet liegen, das von Fichten- und Legföhrenbeständen umgeben 
ist, die die natürlich potentiellen Vegetationsgesellschaften darstellen. 
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